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©afcb, ber SBeifc: ®ie Parabel bom SBarbiertaben. — SSerfcfjiebeneë. 529

fcfiarft. ©enn forift mi'tfgte ici) bag ©efdjüft aitf=
gebe». SJtit fdjarfeit 3üftrumenten allein täfjt
fid) fein Starbierlaben fitfjren!"

llnb id) bad)te biet über bag nadj, mag ber
Statiner gu mir gefagt blatte.

llnb icfj fagte p meiner ©eele: „SBenn ber
Statiner i)eiienbe SBaffer unb linbernbe SOtittel
in feinem ©efdjäfte brauet, um mie biet meijr
brause id) fie! 3d) mill fünftigf)in nid;t meijr
berfudjen, mein ©efdjiift nur mit fdjarfen 3n»
ftrumenten gu führen!"

Hub id) muffte, bafj ©ott mid) in ben S3ar=

biertaben gefd)itft ïjatte, bam it mir bort biefe
2el)re merbe. 3a, unb meil mir aufferbem ein

haarfdjnitt nötig mar.

llnb icf) ergäljlte eg Stetural), unb Steturat)
fpradj gu mir unb fagte: „©rgäfjte eg alten
Scannern, metdje farebigen ©enn eg mag um
ter iïjnen mancher fein, ber fo menig Sßeigbeit
befilgf mie mein ©ernaf)!! 3a, unb eg mag
unter il)nen etlidje geben, bie nod) meniger mif=

feit!"

93erfd)teöenes.

Sötc eigenartig bocf) bie 33egief)itngen in ber
Statur finb! 53eebe fab) am ©tranb ber ©ata»
gagog=3nfeIn SOîiEionen bon eingelnen ©tackeln
geftorbener ©eeigel, unb bann fanb er, baff bie=

felben mit befonberer Vorliebe bon ben ©djmal»
benmömen gum Steftbau bermenbet merben;
alfo auf ben toten ©eeigelftadjeln ermädjft bag
junge ©efdjledjt ber SOtöme. ©a fann man mir'f»
lidj fagen: llnb neueg Seben blü'fjt aug ben
Shtinen!

„3d) effe Sbfd unb ©rauben." 3m Stlauen
©tern mirb ergäljlt: „3n St. mar id) fd)mer
franf. ©ineg ©ageg !am ber SIrgt unb fagte:
„3d) pre, ©ie trinfen feinen SBein. @te müf=
fen SBein trinfen. SBie motten ©ie fonft nücfj»
ften SBinter bie ©trapagen ertragen, bie ©ie
in unferer ©egenb ertragen müffen?" — 3d)
ermiberte: „herr ©oftor, ©ie benfen alfo, baff
ber SBein Alraft fjat. Sitte, fagen ©ie mir,
motjer b>at er biefe Straft, bon ber ©raube ober
bom $aff?" — „Statürlidj bon ber ©raube!"
— ,,©ut, ^err ©oftor, id) benfe aitdj fo, batjer
effe id) ©rauben unb effe tpfet unb bin über»
geugt, id) fomme früfjer gu Streiften atg mit
SBein." llnb fo mar eg. Siel rafdjer alg ber
SIrgt bermutete, mar icfj mieber auf meinen S3e»

rufgmegen."

Staun ein Dtegentourm feiert"? 3a unb nein
fann man barattf mit gleidjem Dtedjte antmor»
ten. SBenn mir „feigen" gang im menfdjlidjen
©inne berfteljen, atg SBafjmeljniung eineg „S3it=

beg" bort ber Stufgenmett unb itjren ©egenfteim
ben, fo müffen mir bie obige gjrage jebenfadg
berneinen. SBenn mir aber bort unferen menfd)»
lidjen SorfteEunggmeifen abfetgen unb bag

„feben" im a'ttermeiteften ©inne faffen, tebiglid)
alg Sid)temf)finbung, fo tjeifgt bie SCntmort ja.
SBotjer miffen mir bag aber? SBir fteden bodj
nid)t in bem SBurm! Stun, mir beobadgten aber,
mie unter gemiffen Sebingungen ber Stegen»

murm auf ben 3Bed)feI bon Sidjt unb ©unfel
reagiert. SBenn man beifpielgmeife einen abenbg
ober nadjtg int ©unfel über bie ©rbe friedjem
ben Stegenmurm — oïjne ben Stoben babei gu
erfepttern, benn bag merft er aucïj! — btötüidj
mit einer eleftrifdjen Samfie t)ett Beleuchtet,
fo gucft er gufammen. ©r rntuf) alfo bag Sidjt
bemerft tgaben. grutjer glaubte man nun, ber

Stegenmurm fei in feiner gangen haut in biefer
SBeife I'idjtembfinbtidj; finnreidje Serfudje fjaben
aud) gegeigt, bafj beut big gu einem gemiffen
©rabe fo ift unb baff ber Stegenmurm in feiner
haut iiberatt beftimmte gelten pt, bie biefe
ßjdjtembfinbung bermitteln, baff aber bie Sidjt»
reigbarfeit am ftärfften am Stobf unb meniger
ftarf am hùiterenbe, am fdjmädjüen in ber
mittleren gone beg Störperg ift. ©em entfpricfjt
aud) bie burch mifrogfopifdge Hnterfudpng ge=

monnene @infid)t, baff bie für ben ßid)treig
cmöfittblidEjen gelten in ber haut Ponte unb
hinten auf gal)lreid)ften Porfommen. SBie gang
aitberg alg für ttng mu| für foldj einen SBurm
bodj bie SBelt „augfetjen".
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Safcd, der Weise: Die Parabel vom Varbierladen, — Verschiedenes. S29

schafft. Denn sonst müßte ich das Geschäft auf-
geben. Mit scharfen Instrumenten allein läßt
sich kein Barbierladen führen!"

Und ich dachte viel über das nach, was der
Barbier zu mir gesagt hatte.

Und ich sagte zu meiner Seele: „Wenn der
Barbier heilende Wasser und lindernde Mittel
in seinem Geschäfte braucht, um wie viel mehr
brauche ich sie! Ich will künftighin nicht mehr
versuchen, mein Geschäft nur mit scharfen In-
strumenten zu führen!"

Und ich wußte, daß Gott mich in den Bar-
bierladen geschickt hatte, damit mir dort diese

Lehre werde. Ja. und weil mir außerdem ein
Haarschnitt nötig war.

Und ich erzählte es Keturah. und Keturah
sprach zu mir uud sagte: „Erzähle es allen
Männern, welche predigen! Denn es mag un-
ter ihnen mancher sein, der so wenig Weisheit
besitzt wie mein Gemahl! Ja, und es mag
unter ihnen etliche geben, die noch weniger wis-
sen!"

Verschiedenes.

Wie eigenartig doch die Beziehungen in der
Natur sind! Beebe sah am Strand der Gala-
Pagos-Jnseln Millionen von einzelnen Stacheln
gestorbener Seeigel, und dann fand er, daß die-
selben mit besonderer Vorliebe von den Schwal-
benmöwen zum Nestbau verwendet werden;
also aus den toten Seeigelstacheln erwächst das
junge Geschlecht der Möwe. Da kann man wirk-
lich sagen: Und neues Leben blüht aus den
Ruinen!

„Ich esse Äpfel und Trauben." Im Blauen
Stern wird erzählt: „In K. war ich schwer
krank. Eines Tages kam der Arzt und sagte:
„Ich höre. Sie trinken keinen Wein. Sie müs-
sen Wein trinken. Wie wollen Sie sonst näch-
sten Winter die Strapazen ertragen, die Sie
in unserer Gegend ertragen müssen?" — Ich
erwiderte: „Herr Doktor. Sie denken also, daß
der Wein Kraft hat. Bitte, sagen Sie mir,
woher hat er diese Kraft, von der Traube oder
vom Faß?" — „Natürlich von der Traube!"
— „Gut. Herr Doktor, ich denke auch so. daher
esse ich Trauben und esse Äpfel und bin über-
zeugt, ich komme früher zu Kräften als mit
Wein." Und so war es. Viel rascher als der
Arzt vermutete, war ich wieder auf meinen Be-
rufswegen."

Kann ein Regenwurm sehen? Ja und nein
kann man darauf mit gleichem Rechte antwor-
ten. Wenn wir „sehen" ganz im menschlichen
Sinne verstehen, als Wahrnehmung eines „Bil-

des" von der Außenwelt und ihren Gegenstän-
den, so müssen wir die obige Frage jedenfalls
verneinen. Wenn wir aber von unseren mensch-
lichen Vorstellungsweisen absehen und das
„sehen" im allerweitesten Sinne fassen, lediglich
als Lichtempfiudung, so heißt die Antwort ja.
Woher wissen wir das aber? Wir stecken doch

nicht in dem Wurm! Nun, wir beobachten aber,
wie unter gewissen Bedingungen der Regen-
Wurm auf den Wechsel von Licht und Dunkel
reagiert. Wenn man beispielsweise einen abends
oder nachts im Dunkel über die Erde kriechen-
den Regenwurm — ohne den Boden dabei zu
erschüttern, denn das merkt er auch! — plötzlich
mit einer elektrischen Lampe hell beleuchtet,
so zuckt er zusammen. Er muß also das Licht
bemerkt haben. Früher glaubte man nun. der

Regenwurm sei in seiner ganzen Haut in dieser
Weise lichtempfindlich; sinnreiche Versuche haben
auch gezeigt, daß dem bis zu einem gewissen
Grade so ist und daß der Regenwurm in seiner
Haut überall bestimmte Zellen hat. die diese

Lichtempfindung vermitteln, daß aber die Licht-
reizbarkeit am stärksten am Kopf und weniger
stark am Hinterende, am schwächsten in der
mittleren Zone des Körpers ist. Dein entspricht
auch die durch mikroskopische Untersuchung ge-
wonnene Einsicht, daß die für den Lichtreiz
empfindlichen Zellen in der Haut vorne und
hinten am zahlreichsten vorkommen. Wie ganz
anders als für uns muß für solch einen Wurm
doch die Welt „aussehen".
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